
Nach der Bundestagwahl. Chancen, Risiken, Nebenwirkungen
für Polen. Aus Warschau betrachtet.

Der Soziologieprofessor und Europa-Abgeordnete Zdzisław Krasnodębski
ist einer der wichtigsten intellektuellen Vordenker der nationalkonser-
vativen Regierungspartei Recht und Gerechtigkeit. Das Gespräch mit
ihm, das wir in leicht überarbeiteter Form wiedergeben, erschien im
Wochenmagazin „Do Rzeczy“ („Zur Sache“) vom 8. Oktober 2017.

Prof. Zdzisław Krasnodębski.

Vor kurzem haben Sie öffentlich gesagt, Angela Merkel sei politisch
geschwächt aus den letzten Bundestagswahlen hervorgegangen und aus die-
sem Grund werde sie nun eher bereit sein, ein Einvernehmen mit der
jetzigen Warschauer Regierung zu suchen.

Ich bin der Meinung, dass eine deutsche Regierung, die aus drei sehr
unterschiedlichen Parteien besteht, ein für uns zugänglicherer Partner
sein wird als die groβe Koalition der CDU mit den Sozialdemokraten.
Die SPD hat seinerzeit viel für die Verständigung mit Polen und die An-
erkennung der Oder-Neiβe-Grenze getan, heute jedoch ist sie vor allem
eine Partei mit sehr starken Bindungen an Russland. Gerhard Schröder
gehört weiterhin zu ihrem nahen Umfeld, einstige enge Mitarbeiter
Schröders, wie z.B. Frank-Walter Steinmeier und Sigmar Gabriel verfü-
gen in der SPD über groβen Einfluss.

Ohne die SPD in der deutschen Regierung wird es leichter fallen an den
Sanktionen gegen Russland festzuhalten. Es kann auch gelingen den Bau
der Nord Stream 2–Gasleitung von Russland nach Deutschland unter der
Ostsee aufzuhalten. Angela Merkel hat immer wieder beteuert diese
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Gasleitung sei ein rein wirtschaftliches Vorhaben. Damit hat sie zu
verstehen gegeben, dass die Verbindungen zu Russland für sie kein Dog-
ma seien, sondern eine Frage der Interessenlage. Die Grünen sind in
Bezug auf Russland noch viel kritischer.

Die Grünen und die Liberalen sind also paradoxerweise unsere Verbünde-
ten?

Wir, die polnischen Nationalkonservativen, haben in Deutschland keine
dauerhaften Verbündeten, mit denen wir auf breiter Front zusammenar-
beiten könnten. Möglich jedoch sind umstandsbedingte, taktische Zweck-
bündnisse. Mit den Grünen in der Russlandpolitik, mit den Liberalen in
der Europapolitik, weil sie, wie wir, die Pläne zur Schaffung einer
Kern-EU aus Ländern die den Euro haben ablehnen usw.

Die herben Stimmeneinbuβen der CDU von knapp neun Prozent hängen ein-
deutig zusammen mit der „Willkommenspolitik“ von Frau Merkel.

Wenn sie nach ihrer Entscheidung im Jahr 2015, die Grenze für die Immi-
grantenflut zu öffnen gefragt wird, verteidigt sie ihren damaligen
Entschluss und weigert sich ihren Fehler einzugestehen, aber das sind
nur Worte. In Wirklichkeit hat sie ihre Herangehensweise grundlegend
geändert. Sie spricht jetzt von Sicherheit, von Bedrohungen, von
Ausweisungen derer, denen kein Asyl gewährt wurde. Im Wahlkampf war
keine Rede mehr von der „Willkommenskultur“, das Wort des Jahres 2017
in Deutschland lautet „Gefährder.

Sicherlich waren die Wahlergebnisse, obwohl eigentlich vorhersehbar,
ein Schock für das deutsche politische Establishment. Die Deutschen
haben eindeutig zu verstehen gegeben was sie von der Immigrationspoli-
tik der offenen Tür halten. Verloren hat die bisherige Regierungskoali-
tion, verloren haben die Sozialdemokraten, einen gewaltigen Erfolg
verzeichneten dafür die bisherigen nicht im Parlament vertretenen
Parteien, die AfD und die FDP. Das kann man nicht mehr einfach so
übergehen.

Wird aufgrund dessen die EU aufhören Polen wegen seiner Weigerung Immi-
granten aufzunehmen anzugreifen?

Ja. Das Programm der zwangsweisen Umverteilung der Immigranten ist
gescheitert. Selbst die Deutschen haben ihre Verpflichtungen dies-



bezüglich nur zu siebenundzwanzig Prozent erfüllt. Frau Merkel hat
einst die Richtung der Immigrationspolitik in der EU vorgegeben, und
sie wird jetzt die neue, entgegengesetzte Richtung vorschreiben.

Welche Richtung wird die EU unter der Führung von Frau Merkel jetzt
einschlagen?

Ganz bestimmt werden die radikalen Ideen des französischen Staatspräsi-
denten Macron nicht verwirklicht. Es werden wahrscheinlich einige neue
Gremien zur besseren Koordinierung der EU-Politik entstehen, aber das
wird nur zu einer weiteren Streuung der Kompetenzen führen und nicht
zu einer Bündelung oder Zentralisierung.

Es ist nicht vorstellbar, dass die Deutschen ihren Finanzminister
einem EU-Finanzminister unterordnen. Es wird auch keine Zustimmung aus
Berlin für einen separaten Haushalt der Euro-Zone geben. Die Deutschen
haben nicht die geringste Absicht für die Kosten der Sanierung der
südlichen EU-Staaten, zu denen sie auch Frankreich zählen, aufzukom-
men. Darauf beruht meine Zuversicht was die polnisch-deutschen Bezie-
hungen in der nächsten Zeit angeht.

Was wird sich in der deutschen Politik mit dem Einzug der AfD in den
Bundestag ändern?

Nachdem Frauke Petry, die Mitvorsitzende der AfD, die Partei verlassen
hat, ist es ungewiss wie lange diese Gruppierung überdauern wird und
ob es nicht zu weiteren Abspaltungen kommt. Das deutsche politische
und mediale Establishment wird jedenfalls alles nur Erdenkliche un-
ternehmen, um die AfD zu marginalisieren.
Wie auch immer, klar ist, dass diese Partei Meinungen eines bedeuten-
den Teils der deutschen Öffentlichkeit wiedergibt, die bis jetzt im
Bundestag nicht zu hören waren.

Paradoxerweise wird die AfD zu einer Demokratisierung des politischen
Lebens in Deutschland beitragen. Sie hat eine Bresche geschlagen in
der deutschen Konsensdemokratie, in der alle mit allen weitestgehend
einer Meinung sind. Das wird die politische Debatte beleben. Die AfD
wird in den schläfrigen Bundestag Unruhe, Streit und Unverfälschtheit
bringen.

Ein Teil der polnischen Konservativen begrüβt den Einzug der AfD in



den Bundestag, weil sie sich der Einwanderung von Immigranten widerset-
zt, weil sie die konservativen Werte hochhält. Gleichzeitig lobt der
AfD-Chef Alexander Gauland die Wehrmacht. Wenn Donald Trump verspricht
sein Land groβ zu machen, dann bewundern ihn die Polen dafür. Wenn ein
Deutscher dasselbe über sein Land sagt, dann wird vielen Menschen in
Polen unwohl.

Die meisten Leute, die heute die AfD prägen sind seit Jahren in der
deutschen Politik. Nicht wenige von ihnen waren einst in der CDU, wie
die den Polen zur Genüge bekannte Erika Steinbach. Auch der Wehr-
macht-Bewunderer Gauland war dreiβig Jahre lang aktiv in der CDU.

Diejenigen bei uns, von denen sie eingangs sprachen, übertragen, weil
ihnen das Wissen fehlt, polnische Sichtweisen und Einschätzungen auf
Deutschland, ein Land mit einer völlig anderen politischen Kultur wie
die unsere. Sie sympathisieren mit der AfD weil sie gegen den Zuzug
von islamischen Immigranten ist und ein eindeutig nationales Profil an
den Tag legt.

Man darf aber nicht vergessen, dass unsere Nationalkonservativen vor
allem an die Tradition der freiheitlichen polnischen Adelsrepublik
anknüpfen, die, nach Jahrhunderten, bei der dritten polnischen Teilung
1795 untergegangen ist sowie an die Tradition des langen polnischen
Freiheitskampfes danach, bis 1989.

Die AfD dagegen schöpft ihre politische Kraft zu einem erheblichen
Teil aus dem zumeist polenfeindlich eingestellten ostdeutschen Wähler-
potential. Betrachtet man die Lebensführung nicht weniger AfD-Spitzen-
politikerInnen, dann sieht man wie weit die AfD von den christlichen
Werten, zu denen sich die polnischen Nationalkonservativen eindeutig
bekennen, entfernt ist. Der polnische Katholizismus steht bei der AfD
genauso wenig im Kurs wie bei den übrigen deutschen Parteien.



AfD-Parteiprogramm auf Pol-
nisch.

Die AfD ist äuβerst prorussisch und sehr antiamerikanisch, umgekehrt
sieht es bei den polnischen  Nationalkonservativen aus. Die AfD will
den Austritt Deutschlands aus der Nato, während Polens Nationalkonser-
vative geradezu Nato-süchtig sind. Können sie sich vorstellen, dass
die AfD, mit Alexander Gauland an der Spitze, mit uns gemeinsam den
Jahrestag des Ausbruchs des Warschauer Aufstandes vom August 1944 bege-
ht? Oder Verständnis für die polnischen Reparationsforderungen auf-
bringt?

Alice Weidel schrieb, die Mitglieder der deutschen Bundesregierung von
Angela Merkel seien „nichts anderes als Marionetten der Siegermächte
des Zweiten Weltkrieges und hätten die Aufgabe das deutsche Volk klein
zu halten.“ Das erinnert stark an die revisionistischen deutschen Kla-
gen über den Versailler Vertrag zu Zeiten der Weimarer Republik.

Die AfD weiβ, immer noch, lediglich dreizehn Prozent der Deutschen hin-
ter sich, und bei Weitem nicht alle von ihnen teilen diese Meinung.
Wenn jemand sich als deutscher Patriot bezeichnet, dann muss man ihn
unbedingt fragen, auf welche Periode, welche Ereignisse, welche Persön-
lichkeiten der deutschen Geschichte er seinen Patriotismus bezieht?
Auf die deutschen Befreiungskriege? Auf den hehren ideellen Widerstand
gegen Hitler von Dietrich Bonhoeffer, der Geschwister Scholl und der
Weiβen Rose etwa? Auf Bismarck, welcher in Polen umgehend sehr ungute
Erinnerungen weckt? Oder auf etwas anderes? Die AfD beantwortet diese



Frage nicht eindeutig. Wer sich mit ihr politisch einlässt tappt daher
unweigerlich in eine Falle.

Ich bin der Meinung, die AfD knüpft an die Wilhelminische Zeit an und
träumt von der Wiederherstellung der damaligen Groβmacht Deutschland
inmitten Europas, herausgelöst aus der EU und aus der Nato, und wenn
es sich eines Tages ergeben sollte, dann gerne „Von der Maas bis an
die Memel, von der Etsch bis an den Belt“. Die Oder-Neiβe-Grenze wäre
da nur hinderlich.

Trotz einiger Sympathiebekundungen meiden die
regierenden polnischen Nationalkonservativen
Kontakte und Begegnungen mit der AfD. Zu groβ
sind die Unterschiede.

Die Hitlerzeit ist in Deutschland immer noch ein Tabu, sogar die AfD
hat nicht den Mut den Nationalsozialismus zu rehabilitieren. Aber
viele ihrer Funktionäre und Sympathisanten, vor allem diejenigen, die
aus dem Dunstkreis der NPD kommen, tun es scheibchenweise indem sie z.
B. fordern, die Deutschen sollen endlich aufhören sich Asche aufs
Haupt zu streuen für die Verbrechen der Nazis.

Wenn Gauland der Wehrmacht Anerkennung zollt, dann hat er ihr zweifel-
sohne hervorragendes, hocheffizientes soldatisches Handwerk vor Augen.
Wir dagegen haben vor Augen was die unbenommen glanzvollen mil-
itärischen Siege der Wehrmacht an Völkermord, Zerstörung und un-
säglichem Leid mit sich gebracht haben. Deswegen gibt es aus polnisch-



er Sicht mit der AfD, obwohl es zu einigen Themen ähnliche Vorstellun-
gen geben mag, obwohl es ihrerseits einige Sympathiebekundungen für
die polnischen Nationalkonservativen gab, nichts zu bereden.

Auch wenn einige in Polen, sei es aus Unwissenheit oder aus Trotz,
gewisse Sympathien für die AfD zum Ausdruck bringen, so gilt für die
heutige offizielle polnische Politik: Keine Illusionen und keine Kon-
takte mit der AfD.

Lesenswert auch: 

AfD und Polen
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AfD? Für Polen passé

Polen fragen, die AfD antwortet
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